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Neue Entscheidungsschlacht im Gange
Die reelle kliase der deulsetieiL OesamlalclioQ !m Osten trat treZonnen - Das deulseke VordrinZen
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Oie sowjetischen Stellungen am Ladoga-See -ur -rochen!
Vrubtbericbt unserer berliner § cbri/tleiiunA

Kü. Berlin, !>. Juli . Die finnischen Trup¬
pen haben, wie in Helsinki bekanntgegcbcn
wirb, an den Ufern des Ladoga-Sees beträcht¬
liche Erfolge errungen. Sie konnten nordwest¬
lich von Lähden—Pohja , am Nordende des
Sees, durch raschen Vorstotz ein Gebiet in
einer Tiefe von zehn Kilometern erobern und
gegen alle sowjetischen Angriffe verteidigen.
Dir Sowjettruppen erlitten bei diesen An¬
griffen grotze Verluste an Mannschaften und

.SoVNLI - kMSlMl,
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Material . Geschütze und zahlreiche Panzer¬
wagen wurden Beute der finnischen Truppen.
Die Finnen konnten an der Südostgrcnze wei¬
tere Sowj t̂strllungen hinter der Grenze er¬
obern und Gegenangriffe des Feindes Zurück¬
schlagen.

An der Ostgrenze sind finnische Truppen,
wie in Helsinki weiter bekanntgegebenwird,
ebenfalls stellenweise kilometerweit vorgcdrun-
gen. In der Richtung Enso griffen sowjetische
Truppen die finnischen Grenzstellungen an,
wurden aber zurückgeworfen. Hier fanden in
den letzten Tagen Artillerieduelle und Luft¬
angriffe statt. Ebenso richtete finnische Artil¬
lerie wirksames Feuer auf die feindlichen Stel¬
lungen von Hangö.

*
Nachdem die deutsche Wehrmacht dieOPe -

rationen gegen die Stalin - Linie
eingeleitet hat, wird sich die deutsche Oeffent-
lichkeit vermutlich für einige Tage mit der
kurzen und summarischen Zusammenfassung
über die Kriegslage im Osten begnügen müs¬
sen, die sie aus ähnlichen Perioden bereits
gewöhnt cst. Der Abschnitt, der setzt ll Tage
nach Beginn des größten Feldzuges der Welt¬
geschichte erreicht ist, bildet dre zweite Phase
der deutschen Gesamtaktion. So wie vor einem
Jahr beim Westfeldzug der Gegner erst aus
ernen Teilabschnitt der Gesamtfront vernichtet
wurde, so wurde auch im Osten zunächst die
grotze Offensive gegen die Feindfront von den
Karpaten bis zur Ostsee geführt. Hier wie
dort endeten die Kämpfe mit einem vollen
deutschen Sieg und einer katastrophalen Nie¬
derlage des Feindes.

Wie im Juni 1940 die englische Prelle —
freilich, ohne daß die Briten selbst sich im
Kampfe irgendwie veteiligten—alleHoffnungen
dann auf die neue Front Aisne und Somme
setzten, so spornen sie jetzt die bolschewistischen

Wteöer- 26  Briten abgefchossen
Im Osten von 22 Maschinen2« vernichtet
Berlin.  8 . Juli . In Luftkämpfcn an der

Kanalküste wurden am Dienstagnachmittag
elf Jagdflugzeuge vom Muster Spitfire abge-
schoffen. Ein eigenes Flugzeug wird vermitzt.
Nachdem sich die Abschuhziffer in der Nacht
zum Dienstag auf 15 britische Flugzeuge er-
höht hatte, verlor die britische Luftwaffe bei
Angriffsvrrfuchen auf das Reichsgebiet und
die Küste des besetzten Gebietes fett Mitter¬
nacht vom Montag zum Dienstag insgesamt
26 Flugzeuge. Bei einem Versuch, eine deutsche
Artilleriestellung im Süboste« der Ostfront
anzugrrifrn, wurden von 22 aaflirgcnben So-
wjetmaschlnen2« von deutschen Jägern abgc-
schossen, bevor sie zum Bombenwurf kamen.

«eisiiirfts»
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Bundesgenossen an, standzuhalten. Der „Ti¬
mes" ist es aber dabei nicht sonderlich Wohl zu
mute, sie sieht die Gefahr für die Sowjets
insbesondere in der Landbrücke zwischen der
Oberen Düna und dem Quellengebiet der
Dnjepr. also zwischen Witebsk und Smo¬
lensk.  wo die deutschen Truppen , ohne ein
großes Flußsystem überschreiten zu müssen,
nach Inner - Rußland  eindringen konn¬
ten. Aber die deutsche Wehrmacht hat schon
oft bewiesen, daß sie nicht vor der Erzwin¬
gung von Stromsperren zurückschreckt und sie
pflegt überhaupt ihre Schläge dort zu führen,
wo der Feind sie nicht erwartet.

Während über die Kämpfe im deutschen
Wehrmachtsbericht heute nur festgestellt wird.

daß die Operationen Planmäßig fortschreiten,
können unsere Bundesgenossen im Norden
wie im Süden erfreuliche Erfolge melden.
Marschall Antonescu  berichtet aus Bes-
sarabien über die Fortsetzung des Vormarsches
der deutsch-rumänischen Truppen . Die Ru¬
mänen. die hier mit besonders starkem Offen¬
sivgeist kämpfen, stehen zwischen Pruth und
Dnjestr wieder auf altrumänischem Volksboden,
der ihnen vor einem Jahr widerrechtlich von
den Bolschewistenentrissen wurde. Mit be¬
sonderer Freude wird in Bukarest empfunden,
baß nunmehr die gesamte Bukowina sich wie¬
der im rumänischen Besitz befindet.

Während nordwestlich von Czernowitz die
uns verbündeten ungarischen  Truppen
über Kolomea und Stanislau hinauf siegreich
den Dnjestr überschritten haben, können auch

die Finnen  von ihrer Front große Erfolge
melden. Wenn Marschall Mannerheim  be¬
richtet, daß die finnischen Truppen „auf vie¬
len Abschnitten beachtlich weit über die Grenze
vordrangen", so kann das als besonders be¬
deutungsvoll betrachtet werden. Das kampf-
geübte und leidgestdhlte finnische Volk macht
keine großen Worte. Ohne die Kraft leiden¬
schaftlicher Vaterlandsliebe, die es in Jahr¬
hunderten übte, wäre es längst von dem über¬
mächtigen russischen Nachbarn erdrückt wor¬
den. Wenn die Kinnen nunmehr in Kare-
lien  einmarschiert sind, so wissen sie, datz sie
um Sein oder Nichtsein kämpfen. Aber sie
wissen auch, daß sie in diesem Kampf an der
Seite der deutschen, ungarischen und rumäni¬
schen Wehrmacht ihren Einsatz mit dem größ¬
ten Sieg belohnt sehen werden.

Präsident Noosevelt vergewaltigt die Insel Island
Haler Hinter ^ettuag ckes kuaerilLsoisedea Volkes läuklRoosevelt dem Kriegs auctt - TvisolieaiLlle ara jeden kreis

Ncuhork,  8 . Juki. In der Absicht, um
jeden Preis Zwischenfälle herbcizuführen und
auf diese Weise mit der europäischen Kriegs-
zone Kontakt zu bekommen und entgegen sei¬
nen feierlichen Versprechungen vor der Wie¬
derwahl, alles tun zu wollen, um die Ber¬
einigten Staaten aus dem Kriege herauszu-
haltcn, hat Roosevelt gestern eine« neuen Akt
der Vergewaltigung eines kleinen und unbe¬
waffneten.Volkes durchgcführt, indem er, wie
er dem Kongreß in seiner Botschaft mitteilte,
amerikanische Truppen nach Island entsandte.
Die amerikanischen Marinrtrupprn sollen die
britischen Streitkräftr ergänzen und mög¬
licherweise ersetzen.

Um diesen aggressiven Akt vor dem ameri¬
kanischen Volk, das sich vor einem neucn Be-
trug an seinem guten Glauben gestellt sieht,
in irgendeiner Form zu rechtfertigen, frischt
der Präsident das alte Märchen von An¬
griffsabsichtenDeutschlands auf die westliche
Hemisphäre auf, obwohl Island auch nach
amerikanischen Ansichten niemals zur
westlichen Hemisphäre gehört hat.
Die Vereinigten Staaten , so brachte er dem
Kongreß gegenüber scheinheilig vor könnten
eine Besetzung von strategischen Vorposten
durch Deutschland nicht zulassen. Amerika
wünsche, ,im Augenblick" die Souveränität
dieser Gebiete nicht zu ändern.

Getreu serner kriegshetzerischen Politik stellt
Roosevelt die dreiste Behauptung auf, daß
Amerika jeder Zangenbewegung Deutschlands
gegen die Westhemisphäre Vorbeugen müsse. Die
etwaige Besetzung Islands durch deutsche
Truppen bedeute zudem eine Gefährdung der
Belieferung Englands mit Rüstungsmaterial.
Gleichsam um das Abenteuerliche seiner E i n-

Mischungspolitik  besonders deutlich wer¬
den zu lassen und zu beweisen, datz er gewillt
ist, die Monroe - Doktrin vollends
zu zerreißen,  teilte Roosevelt weiter mit,
daß er der Flotte Anweisung gegeben habe,
alles Notwendige zu tun. um die Sicherheit
der Verbindungswege zwischen Island und

In Moskau rüstet man zur Flucht
kortsokreiteock « ^ ureiobeu cker inneren ^ .niläenag nnck 2ersetLnnL irn Lovjets ^stern

5onckerdericbl unsere ! Korrespondenten

dv . Stockholm,  S. Juli . Die britische und
die USA .-Botschaft in Moskau treffen gegen¬
wärtig, wie aus Ankara verlautet, Reisevor-
bereitungea. Bor den Botschaftsgebäuden find
Lastwagen angefahren, die mit Aktcnmatcrial
beladen werden. Die anderen diplomatischen
Vertretungen haben bisher keine Vorbereitun¬
gen getroffen, da sie offenbar wenig Neigung
verspüren, mit de» Kremlverschwörern ins
Hinterland zu ziehen.

Die größten Städte der Sowjetunion,
Moskau , Leningrad und Kiew,  bieten
heute fortschreitende Anzeichen innerer Auf¬
lösung. Nach hier vorliegenden Berichten habe
die Evakuierung der Großstädte durch die
Zivilbevölkerung große Ausmaße angenom¬
men. Es wiederhole sich fast dasselbe Bild wie
seinerzeit bei den Feldzügen im Westen, wo
die fliehende Bevölkerung  die stra¬
tegisch wichtigen Ausfallstraßen verstopft und
die Pläne des Generalstabes erschwerte.

In Moskau sei die Lage insofern noch kri¬
tischer, als die Versorgung  der Haupt¬
stadt und des größten Teiles der Provinz
durch die Evakuierung gefährdet  werde.
Auf Grund des bolschewistischen Kollektiv-
shstems mußten nämlich bisher sämtliche Le¬

bensmittel, Getreide usw. aus der Provinz
zunächst nach Moskau geschafft werden, wo
daun die zentrale Verwaltungsstelle die Le^
bensmittel wieder in die Provinz hinaus¬
sandte. Dieses System sei durch den Vormarsch
der deutschen Truppen bereits ins Wanken ge¬
raten.

In Rundfunksendungen, die aus Estland
eintreffen, wird milgeteilt, daß die Svwjetbe-
hörden offenbar dazu übergegangen sind,
grotze Teile der estnischen Bevöl¬
kerung zwangsweise abzutrans¬
portieren.  Die Sendungen klingen aus in
einen Hilferuf an die ganze Welt, dem be¬
drängten estnischen Volk zu Helsen und alles
zu tun , was überhaupt getan werden könne,
um diesen Gcwaltmaßnahmen der Sowjets
zu begegnen.

Rumänische Erlebnisberichte von der Front
stellen fest, daß in den letzten Tagen Sol¬
daten der Sowjets massenweise
überlaufen.  Sie berichteten über den
grauenvollen Terror , den die jüdisch-bolsche¬
wistischen Kommissare bei den militärischen
Einheiten ausüben. Die zahlreichen Bessara-
bier, denen es gelungen sei, zu den Rumänen
überzulaufen, verlangten sofort in die rumä¬
nische Armee eingerecht und an die Front ge¬
schickt zu werden.

den Vereinigten Staaten zu garantieren.
Roosevelt sagte dann noch in seiner bekannten
heuchlerischen Art , daß er dem isländischen
Ministerpräsidenten, von dem angeblich sogar
die Anregung zu der amerikanischen Besetzung
ausgegangen sein soll, die Politische Unab¬
hängigkeit der Insel zugesichert haben will.

*
* Während die Völker Europas zur Ret¬

tung der Kultur -des Abendlandes zunc Ent-
scheidungskampf gegen den völkervernichten-
ben Bolschewismus  angetreten sind, fällt
Roosevelt diesem Kampf in den Rücken und
unternimmt im Aufträge der vereinigten jü¬
dischen, plutokratischen und bolschewistischen
Kriegshetzer einen Angriff in das Ge¬
biet der europäischen Hemisphäre,
der nichts anderes darstellt, als einen gewoll¬
ten aggressiven Akt und einen Dolchstoß in
den Rucken jener europäischenNationen, die
Kultur und Zivilisation gegen den Bolsche¬
wismus retten wollen und werden. Es liegt
auf der Hand. Laß Roosevelt sich zur Beset¬
zung Islands nur entschlossen hat, um unter
allen Umständen Zwischenfälle herbei-
zuführen,  auf die die Freunde Churchills
in Amerika schon lange genug gewartet haben.

Roosevelt wird ebensogut wissen wie wir
daß Island zu Europa und nicht zur west¬
lichen Hemisphäre gehört. Es ist geradezu
hirnverbrannt , dem dümmsten Amerikaner
oder Europäer etwa glaubhaft machen zu wol¬
len. daß Island durch Deutschland gefährdet
sei und daß damit auch die westliche Hemi¬
sphäre irgendetwas zu befürchten habe. Be¬
kanntlich ist Island von den Engländern be¬
setzt worden und erst daraufhin wurde die
Insel von Deutschland in die Kriegszone eiu-
bezogen. Es handelt sich also um em reines
politisches Zweckmanöver  und keine
Lüge aus Washington kann in der Welt einen
anderen Eindruck Hervorrufen. Was Roose-
velt jetzt getan hat. steht nicht nur in schroff¬
stem Gegensatz zu jeder Neutralität , sondern
widerspricht vor allem den Worten, mit denen
Roosevelt im Kampf um seine Wiederwahl
oft genug versichert hatte, daß es sein höchstes
'jiel sei. Amerika ans dem Kriege herauszu-
alten. Genau das Gegenteil hat sich in der
jolgezeit ereignet. Jede sich bietende Gelegen-
eit wurde von Roosevelt zur schrittweisen
Durchlöcherung der amerikanischenNeutrali¬

tätsgesetze benutzt.
Europa betrachtet den heimtückischen Uebcr-

fall aus das wehrlose Island als einen nack¬
ten imperialistischenAngriff, für de» es kei¬
nerlei Rechtfertigung gibt. Die Stockholmer
Zeitung „Aftonbladet" hat durchaus recht,
wenn sie im Vorgehen Roosevelts ein Teil¬
stück der amerikanischen Ausdehnung s-
bestrebungen gegen Europa  lieht.

Roosevelt dürfte klar sein, daß er sich nun¬
mehr in ein Gebiet begeben hat, in dem scharf
geschossen wird, weil es zur Kriegszone
um England gehört. Für alle Folgen, die aus
der Besetzung Islands durch USA .-Truppen
etwa entstehen, trägt der amerikanische Prä¬
sident.



ver VVekrmsÄilbderiäit
-Vus 6ei» Lübrer-Hauptguartier , 8 suli.
Das Oberkommancko 6er Welrrmackt §ibt

bekannt:
Oie Operationen an 6er Ostfront schreiten

xlanmällix vorwärts.
Im Kampf Zexen Orokbritannien lombar¬

dierte 6ie Luftwaffe in 6er letzten » acbt mit
starken Kräften lei xuter Lr6sickt militä¬
rische Ziele im blaken von 8 o u t k a m p-
ton.  OurcZ, Lombenvolltrefser schweren Ka¬
libers un6 6ur<h Abwurf lausencler von
Lran6bomlen wur6cn Zerstörungen un6
rakl reiche OroLbrän6e an Lagerhäusern,
Oockanlagen un6 Versorgungsbetrieben ker-
vorgeruken. weitere wirksame Luktangriste
richteten sich gegen 6ie llafenanlagen von
kortsmoutl un6 dlargatc.

Zwei grolle llan6elsschiffe eines Oeleit-
ruges ostwärts kärgste erhielten öomlen-
trcffer.

Lin stärkerer Verbancl 6eutscher Kampk-
tlugreuge grikl io 6er dlacbt rum 7. ^uli äen
britischen Flottenstützpunkt ^Icxan6rien
an. Ls wur6en Lombentrekler auf einen
8chwimmkran sowie in verschie6enen kriegs¬
wichtigen Anlagen 6es llakens un6 6er 8ta6t
beobachtet. OroLe Rrän6e entstan6en.

Lei Kinüugversuchen an 6er Kanalküste
wur6en am gestrigen läge bei rwci eigenen
Verlusten eit, 6urch dlarineartillerte ein bri¬
tisches klugreug abgeschossen.

Oer Lein6 warf in 6er letzten lischt
an vcrschieclenen Orten West6euts<h1an6s
8preng- un6 Lran6bombeo. Oie Zivilbevöl¬
kerung hatte Verluste an loten un6 Ver¬
letzten. Vor allem in Köln uncl Klünster ent-
stan6en stärkere Zerstörungen in V/ohnvier¬
teln. Lei «Lesen Angriffen sowie bei nächt¬
lichen VorstöLen 6es Lein6es in 6en Kaum
um Laiais wur6en 16 britische Llugreuge,
6avon 18 6urch dlacbtjäger un6 Flakartille¬
rie, clrei 6ur<h Linkeiten 6er Kriegsmarine
abgeschossen.

Oberst Kothenburg, Kommancleur eines
Kanrerregiinents, dlasor von 8teinkeller,
Kommandeur eines Kraktra6slhützenbatai1-
lons, Oberleutnant 8<henkel in einer Auf¬
klärungsabteilung, Oberleutnant konatb un6
Leutnant Kremcrs in einem kionierbatail-
loo, Leutnant Kröger in einer Kanrerjäger-
abteilung, Leutnant Zumpe in einem Infan¬
terieregiment reicbneten sich 6urch 1'apker-
keit beson6ers aus. llauptmann Lauber un6
Oberleutnant Löbmc einer llakabteilung be¬
wiesen bei «len Kämpfen an 6en Lrücken-
köpfen 6er Leresina ebenfalls beson6ere
laplerkeit.

Oer Tank aus«Holz"
Voo uo » « ror verliorr Lekriktlrituoz

ds. Berlin , 9. Juli.
Mit jedem Schritt, den deutsche Soldaten

und Panzer nach Osten dringen, enthüllt das
„Sowjet -Paradies "̂ immer erschreckender die
unvorstellbar abgründigen Tiefen der bolsche¬
wistischen Mißwirtschaft. Der erste Blick der
kämpsenden deutschen Soldaten traf die Opfer
der furchtbaren bolschewistischenGreuelmorde
in Lemberg und Luck. Nun erleben sie Tag
um Tag die unertragbaren sozialen
Verhältnisse,  unter denen Moskau seine
Länder jahrzehntelang leben ließ. Daß die
Sowjets 20 Jahre lang über 150 Millionen
Menschen unsagbares Elend und Leid gebracht
haben, verraten jede Stadt und jedes Dorf»
das in deutsche Hände fällt. Die in Moskau
verkündete „Freiheit des Paradieses für das
Proletariat " ist bis auf den heutigen Tag
eine Phrase  geblieben . Statt dessen hat
die bolschewistisch-füdische Diktatur die Masse
des Volkes rücksichtslos ausgeopfert und in
eine Mastenvernichtung ohnegleichen getrieben.

In der Stunde der höchsten Gefahr er¬
innert man sich jetzt allerdings in Moskau
nicht gern an diese Vergangenheit. Da die
alten bolschewistischen Schlagworte in der
Wirklichkeit längst ihren Wert verloren und
die unterdrücktenSowjetarbeiter und Sowjet¬
bauern höchstens abschrecken konnten, versucht
Stalin  nun mit den lange verpönten Be¬
griffen „Vaterland", „Tapferkeit", „patrioti¬
scher Heroismus" den Widerstand der bolsche¬
wistischen Armee zu versteifen. Er , der jahre¬
lang die Schlagworte „international " und
„Proletarier aller Länder vereinigt euch!" im
Munde führte, läßt in der „Prawda " jetzt
ganz andere Töne erklingen. In einem Appell
all die Bevölkerung heißt es da: „Wir müssen
unsere Pflicht dem Vaterlande gegenüber er¬
füllen, das uns erzogen hat. Ruhm wird die
Helden des vaterländischen Sieges krönen."

Da dieser Appell an die Soldaten aber an¬
scheinend nicht die gewünschte Wirkung hat,
verfiel Moskau auf ein Propagandamit¬
tel,  das schon im Polnischen Feldzug und im
Kampf im Westen als grotesk und albern be¬
funden wurde. Wie einst die Polen und die
Briten in Flandern, versteigere sich die Bolsche¬
wisten zu der unsinnigen Behauptung,
Deutschland setze Tank aus Holz und Pappe
ein, die mit Leinwand überzogen seien. Wenn
diese Lüge überhaupt einen Sinn hat, dann
kann sie nur bezwecken, dem Sowjetsoldaten
die Furcht vor den immer erfolgreicheren Tanks
zu nehmen. Deutschland wird auf diese Be¬
hauptung nicht mit Worten antworten. Es
läßt seine Tanks als die besten Dementis spre¬
chen.

Durch die deutschen Erfolge beunruhigt,
aber anscheinend auch durch die aus brüder¬
lichem Geist geborenen Lügen Moskaus sym¬
pathisch berührt, fährt die plutokratisch-eng-
tische Presse noch immer fort. Stalin und
einen Spießgesellen wahre Lobeshhmnen zu
Ingen. Die Schwerverbrecher in Moskau wei¬
len skrupellos zu „Vorkämpfern der Kultur"
befördert, da sie im Dienste Englands kämpfen.

Bis zum Ende ehrenvoll gekämpft!
rvaag Italiener

5c>nclerbericbt unser

v«. P o m, S. Juli . Der todesmutige Kampf
der Verteidiger des Gebietes von Galla Si-
damo in Jtalienisch-Ostafrika ist beendet.
Vollständiger Mangel an Lebensmitteln und
Munition haben die Fortsetzung des Wider¬
standes unmöglich gemacht.

Nach dem Fall von Amba Aladschi am
18. Mai hat der Feind den Generalangriff
auf das Gebiet von Galla Sidamo begonnen,
das von den unter Führung des umsichtigen
Generals Gazzera stehenden italienischen und
Eingeborenentruppen bereits elf Monate
lang  gegen jeden feindlichen Ansturm sieg¬
reich verteidigt  worden war.

Nun setzte ein konzentrischerAngriff der
Engländer auf dieses Gebiet ein: aus dem
Osten von den bei Amba Aladschi freigewor¬
denen Kräften, aus dem Süden von den
Truppen aus dem Sudan und Kongogebiet.
Die Bewegung des Feindes wurde begünstigt
durch die in fünfjähriger harter Arbeit von
den italienischen Arbeitern geschaffenen guten
Straßen . Der Feind konnte zahlreiche Kräfte
gegen die schon ermüdeten und zahlenmäßig
geringen italienischen Streitkräfte einsetzen.
Obwohl die italienischen Truppen einen hoff¬
nungslosen Kampf führen mußten, erlahmten
sie nicht. Sie kämpften tapfer, um in diesem
Gebiet feindliche Streitkräfte und feindliches
Kriegsmaterial zu binden. Bis zum letzten
leisteten zwei stark zusammengeschmolzene ita¬
lienische Divisionen im Gebiet von Djima
Widerstand. Schließlich mußte sich eine dieser
Divisionen ergeben. Der anderen Division
gelang es, sich vom Feind zu lösen und nach

, äen Kamp ! in Oslairika einLuslelleo
-s Korrespondenten
Ueberwindung größerer Schwierigkeiten das
von General Gazzera zum Sammelplatz be¬
stimmte Gebiet von Dembidollo zu erreichen,
wo General Gazzera den letzten Widerstand
zu leisten gewillt war.

Hier sammelten sich auch die italienischen
Streitkräfte , die bis zum letzten Augenblick
die Stadt Djima verteidigt hatten, und jene
von Dabus, die in dauernden heftigen Ge¬
fechten den nachdrängenden Feind abzuweh¬
ren vermochten. Erst als auch die letzten Mit¬
tel zur Fortsetzung des Widerstandes ge¬
schwunden waren, fand sich diese helden¬
mütige, im offenen Kampf niemals geworfene
Truppe zur ehrenvollen Einstellung des Kamp¬
fes bereit.

40 v.H. der Mitlelmeerflotte verloren
USA .-Zeitung enthüllt Englands Verluste

v. l.. Rom,  9 . Juli . In der italienischen
Öffentlichkeit verzeichnet man mit Interesse
die Enthüllungen der nordamerikanischcn Zei¬
tung „Times Heralb", denen zufolge die eng¬
lische Mittelmeerflotte 40 d. H. ihres Be¬
standes verloren hat. Dieses Blatt erklärt fer¬
ner, die schweren Verluste auf Kreta, in Nord¬
afrika und in Syrien hätten den Plan zur
Erörterung gestellt, die britischen Secstreit-
kräfte vom Mitteläneerraum zurückzuziehen
und bei einer Vertcidigungsglinie in Afrika
neue Stellungen einnchuien zu lasten. — An¬
gesichts der katastrophalen Verluste begreiflich.

Sowjetische Sabotageakte in Dänemark
Leosatioaelle LntbilllnnZen aus 6er VorkrleKsreit6ureb einen Kroreü io Kopenhagen

Kopenhagen,  8 . Juli . Die Verbrechen
einer dänischen bolschewistischenTerrorgruppe
sind durch einen Prozeß gegen 20 Mitglieder
der dänischen Kommunistischen Partei aufge¬
deckt worden, der nach mehrmonatiger Ver¬
handlung vor dem Kopenhagens Stadtge¬
richt jetzt mit der Verurteilung von sieben
Angeklagten zu insgesamt 5S Jahren und
6 Monaten Gefängnis seinen Abschluß gefun¬
den hat.

In ihrem Kern ging die Anklage darauf
hinaus, daß leitende Kommunisten in Kopen¬
hagen als Agenten für Moskau eine Bande
zur Verübung von Sabotage  gebildet hat¬
ten, und das Verfahren erwies, daß von den
Beschuldigten eine Reihe schwerer, Menschen¬
leben und Sachwerte gefährdende Sabotage-
Handlungen ausgeführt worden sind, und
zwar alle auf Befehl und für Geld von
Moskau.

Aus dem umfangreichen Material zeigt sich,
daß eine Reihe von Attentaten auf
Schiffe  vor dem Kriege Anlaß gaben, deren
Ausführung oder Vorbereitung auf das Vor¬
handensein einer und derselben verbreche¬
rischen Organisation schließen ließ, einer Or¬
ganisation, auf die die dänische Polizei zum
ersten Male im Verlauf der Ermittlung stieß,
die anläßlich eines Bombenanschlages auf
einen spanischen Trawler im Hasen von Fre-
derikshavn am 22. Mai 1938 unternommen
wurde. Die von Moskau dirigierte uud für
sowjetrussische Gelder arbeitende Organisa¬
tion erwies sich als weitverzweigt in Abtei¬
lungen, die sie sowohl in Skandinavien
wie in den Ostseeländern, in Holland und
Belgien  hatte.

Was die Einbeziehung Skandinaviens in
die Pläne der Organisation anlangt , so hat
der Gedanke eine entscheidende Rolle gespielt,
daß die skandinavischen Länder im Falle eines
Großmächtekriegeswohl neutral bleiben und
also für Anschläge insbesondere auf Schiffe
der kriegführenden Länder, denen die Ver¬
brecher im Interesse der Sowjetunion beikom¬
men wollten, ein geeigneter Platz sein würden.

Zu den aufgeklärten Verbrechen der Ter¬
roristen gehören die Anschläge unter anderem
auf die deutschen Dampfer „Claus Böge" und
„Neliance", auf den japanischen Dampfer
„Kassi Maru " und den italienischen Dampfer
„Boccaccio". Einer der Verurteilten der däni¬
schen Gruppe hat ausgesagt, daß man auch
Attentate auf Schiffswerften  ge¬
plant habe. Auf das Verbrecherkonto der däni¬
schen Gruppe kommen vor allem die Brand¬

stiftung auf den dänischen Dampfer „United
States " und zwei Versuche, den Dampfer
„Batory " durch Brand zu vernichten. Ans
der ,Satory " befanden sich zur Zeit des zwei¬
ten, glücklicherweise noch rechtzeitig entdeckten
Anschlages 600 Fahrgäste und 325 Mann Be¬
satzung. Mit der Brandstiftung auf der
„United States " sollte verhindert werden, daß
die Italiener den Dampfer zum Truppen¬
transport nach Abessinien bringen konnten.

In der dänischen Presse heißt es dazu unter
anderem: „Wir fühlen uns tief verpflichtet
gegenüber dem germanischen Volk auf der
anderen Seite unserer Grenze, daß es endlich
den Kamvf ausgenommen hat mit der Bande
von Staatsverbrechern, die durch viele Jahre
von Moskau aus Europa und große Teile der
Welt terrorisiert haben. Endlich ist nun auch
den Bolschewisten hierzulande die Maske vom
Gesicht gerissen worden."

Mit dem Abschluß des Prozesses gegen die
dänische kommunistische Terrorgruppe , in dem
von 20 Angeklagten sieben — darunter eine
Frau — zu Gefängnisstrafen von 2Vr bis 16
Jahren verurteilt wurden, sind, wie von un¬
terrichteter Seite verlautet, die Untersuchun¬
gen noch keineswegs abgeschlossen. Da man
annimmt, daß diese Verbrecherorganisation
noch viel weiter verzweigt war, als bisher
schon aufgedeckt ist. werden die Ermitt¬
lungen  von der dänischen Anklagebehörde
in Zusammenarbeit mit der Polizei auch der
anderen nordischen Länder fortgesetzt.

Erfolgreiche Truppenkomman-eure
Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet

Berlin , 6. Juli . Der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers des Heeres, Ge¬
neralfeldmarschall von Brauchitsch, das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an : Generalleut¬
nant Marcks,  Kommandeur einer leichten
Division; Oberst Utz , Kommandeur eines
Gebirgsjäger-Regiments; Oberst Krakau,
Kommandeur eines Gebirgsjäger-Regiments:
Oberstleutnant Wittmann,  Kommandeur
eines Gebirgsartillerie -Regiments.Diese Trup¬
penkommandeure haben sich bei den Kämpfen
an der Metaxaslinie, auf Kreta und vor allem
beim Fall der englischen Stellungen bei Cha-
nia durch ungewöhnlichen persönlichen Mut
ausgezeichnet und durch entsprechende erfolg¬
reiche Operationen das Vorwärtsdrinaen un¬
serer Truppen wesentlich gefördert. General¬
leutnant Marcks wurde im Kampf um Medhka
in vorderster Linie schwer verwundet.

Churchills neue Freunde mehren fich
Louckoa ranü xnseden , wie 6er verbün6ete Kornmuoisrnusverstärkt „arbeitet"

5onckerber >'cbt unseres Korrespondenten

Kw. Stockholm,  S. Juli . Churchills neue
Freunde vermehren sich. Eine sowjetische Mili¬
tärkommission traf am Dienstag in London
ein. Es handelt sich um Vertreter des Heeres,
der Flotte und der Luftwaffe. Die englische
Militärkommission in Moskau ist um weitere
drei Armeeoffiziere verstärkt worden.

Aber die innenpolitischen Auswirkungen die¬
ser britisch-bolschewistischenVerbrüderung be¬
ginnen sich in England bereits bemerkbar zu
machen. Nach einer Meldung des „Daily Tele¬
graph" wird sich der Kommunist  Artur
Horner bei den bevorstehenden Wahlen für
die Präsidentenschaftder britischen Bergarbei¬
ter-Vereinigungen als Kandidat aufstellen las¬
sen. Das britische Blatt gibt dabei zu, daß
Horner aller Wahrscheinlichkeit nach mit einer
starken Unterstützung rechnen kann. Auch in
anderen Meldungen aus England zeigt sich
deutlich, daß unter Duldung der Be¬
hörden der Kommunismus ei f r i g
bei der Arbeit  ist , um sich dort Macht¬
stellungen zu erobern.

Die Plutokraten haben längst vergessen, daß
sie bisher dem BolschewismusTod und Ver¬

nichtung ansagten. Sie haben längst vergessen,
daß vor vielen Jahren jener parlamentarische
Wahlgang, in den Enthüllungen über den
Kommunismus die entscheidende Rolle swelte
und die Plutokraten wieder zur Macht rn Eng¬
land brachten. Aber der Zweck heiligt die Mittel
und Churchill ist nie wählerisch gewesen.

Kroatiens Grenzen festgelegt
Sie decken fich mit den historischen Linien

rck. Agram, 8. Juli . Am Dienstag fand die
endgültige Festlegung der Grenze des unab¬
hängigen Staates Kroatien gegen das ehe¬
malige Herzogtum Krain, den gewesenen Be¬
standteil Sloweniens statt. Die Grenze deckt
sich vollkommen mit der historischen, vom End¬
punkt der deutsch-kroatischen Grenze unter
den Torjantzen bis zum Ort Ozinica, von wo
aus die kroatisch-italienische Grenze seinerzeit
schon in den römischen Protokollen festgelegt
worden war. In der kommenden Woche er¬
wartet man die endgültige Grenzziehung zwi¬
schen Kroatien und Montenegro.

- n Zeotike. .
- Stalin grollte.  Den Bart gesträubt,
^ rief er den Genossen zu. in der revolutionä-
- reu Wachsamkeit nicht zu erlahmen. Die
- „Prawda " findet, daß die Bewohner des
^ volschewistischenReiches den erhobenen
- Zeigefinger des Tyrannen nicht genügend
^ würdigten. Im Leitartikel, der aus uahe-
- liegenden Gründen nicht der militärrsch-
2  V/ateglschen Lage gewidmet ist, '- hat sie der
^ Bevölkerung, soweit sie lesen kann, mit aller
- Deutlichkeit zu verstehen gegeben, wie
- schlimm es steht. Die Gleichgültigkeit müsse
- verschwinden. Die Sorglosigkeit habe aufzu-
^ Horen, Gerüchtemacher, Deserteure, Sabo-
- teure und Feiglinge würden keine Gnade
^ finden. Der Leitartikelschreiber hat verges-
- sen sich mit seinen"Rcdaktionskameraden in
- Verbindung zu setzen. Die kennen keine
^ sorglosen Genossen und keine Panikmacher
^ und auch keine Saboteure oder gar .'»'Ute,
? die ihre politischen Kommissare erschien
^ und zu den dreimal verfluchten Fasch»len
^ überlaufen. Bei denen wimmelt es vielmehr
^ vor Entschlossenheitund Siegesmeldungen
^ und begeisterten Aufrufen. Für sie ist die
- Welt noch rosenrot.
^ Die Sowjets schreiben heute in ihren Zei-
- tnngen genau dasselbe, was vor einem Jahr,
^ vor dem Zusammenbruch, die Franzosen und
- die Belgier, die Holländer und die Briten
^ lesen durften. Zuerst wird gesiegt, dann zieht
^ man sich zurück, dann 'tauchen die Saboteure
^ und Defaitisten auf und wenn dann un-
^ fähige Politiker oder schlechte Generale die
^ Schlachten verloren haben, sind die Deut-
- schen au allem schuld. Bleiben wir bis auf
^ weiteres bei dieser Regelung! Es ist die ein-
^ fachste, selbst ein Tatar oder Georgier wie
^ Stalin begreift sie.

Flughafen auf Cypern bombardiert
Der italienische Heeresbericht

Das Hauptguartier der italienischen Wehr¬
macht gibt bekannt: Verbände unserer Luft¬
waffe haben den feindlichen Stützpunkt von
Nicosia auf Cypern  bombardiert . Es wur¬
den Anlagen des Flughafens getroffen, drei
Flugzeuge am Boden in Brand gesetzt und
zahlreiche weitere Flugzeuge beschädigt.

In Norl afrika  wurden an der Tobruk-
Front einige mit Infanterie - und Panzer¬
verbänden unternommene Vorstöße des Geg¬
ners durcy unsere Feuer abgewicscn. Unsere
Kampfflugzeugehaben Befestiguugswerke von
Tobruk  und Flugstützpunkte östlich von
Marsa Matruk getroffen. Es entstanden wie¬
der starke Exploponen und Brände . Englische
Flugzeuge warfen Bomben auf Tripolis und
Bengali.

In Ostafrika  dauerte die Artillerietätig¬
keit im Abschnitt von Uolchefit an. Der Feind
unternahm einen Einflug in das Gebiet von
Gondar und warf einige Bomben auf Wohn¬
viertel.

Ueüer die heftigen deutschen Luftangriffe,
auf Zypern meldet das englrsche Sicherheits¬
ministerium, daß am Montag vier An¬
griffe  auf die englische Festung gerichtet,
worden seien. Der Flugplatz von Nicosia sei/
von zwei Wellen feindlicher Luftstreitkräfte
bombardiert worden. Der Flugplatz Nicosias
wurde bekanntlich schon mehrmals erheblich
beschädigt.

424 Gowjeifiuqzeuge zerstört
Rumänien feiert Befreiung von Tschcrnowitz'

mue. Bukarest, 9. Juli . Bukarest steht noch
immer im Zeichen der Befreiung von
Tschernowitz  durch die rumänischen und
deutschen Truppen, die jetzt auch durch den
rumänischen Heeresbericht bckanntgegeben
wurde. Der Heeresbericht teilt mit, daß am;
unteren Pruth und Donaudelta die Opera¬
tionen im Gange sind. Zwei Sowjetschiffe,
wurden zerstört. Die Luftwaffe richtete ehre
Angriffe gegen die Verkehrsvcrbindungen. An,
der rumänischen Front wurden 121 sowje¬
tische Flugzeuge  zerstört , darunter 74
von der rumänischen Luftwaffe. p
Munitionslager in die Lust gesprengt

Der finnische Heeresbericht
Helsinki, 8. Juli . Die finnische staatliche In¬

formationsstelle gibt bekannt: In der Gegend
von Hanko hat unsere Artillerie mehrere
Volltreffer in feindliche Stellungen erzielt.
Auch Transportdampfer im Hafen sind unter '
konzentriertes Feuer genommen worden. Ein'
Munitionslager des Feindes ist in die Luft
gesprengt worden. Unsere U-Boote . haben
einige  T r an sp  o r t fa  h rz  e u g e, d>e sich1
auf dem Wege von Reval nach Kronstadt be¬
fanden, versenkt.  >

Generalmobtlmachung in Ecuador
Grenzzwischenfälle zwischen Ecuador und Peru'

»eli. Bern , 8. Juli . Die letzten Bemühungen
zur Aufrechterhaltung des Friedens an der
Grenze zwischen Peru und Ecuador  sind.
augenscheinlich gescheitert. Nach einer United-
Meldung aus Ecuador hatten Argentiniens
und Brasilien versucht, in diesem Konflikt zuj
vermitteln. Diese Vermittlung sei aber zu¬
rückgewiesen worden. Nach einer Darstellung'
der nordamerikanischenAgentur müssen die?
vergeblichn Vermittlungsversuche bereits seit,
dem 15. Mai im Gange gewesen sein. In
Ecuador ist nach einer Meldung des Senders'
Quito die Gcneralmobilmachung angeordnet,
worden.

Zur Vorgeschichte sei erwähnt, daß es am 1
Samstag und Sonntag zwischen diesen beiden!
Staaten zu Grenzzwischenfällen  ge - ,
kommen nt. Während die Regierung Ecua¬
dors erklärt, peruanische Truppen hätten an
verschiedenen Stellen ecuadorische Grenzposten
überfallen, erklärt Peru , die peruanischen,
Truppen hätten sich lediglich verteidigt. Ecua¬
dor gibt 16 Tote und eme unbekannte Zahl
von Verwundeten an. Peru meldet einen Toten
und drei Verwundete. Die Grenzkämpfe sol¬
len noch andauern.
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Auch für einen „Unbescholtenen" war cS
icht angenehm, wenn ihm eines Tages ein

"mit amtuchen Siegeln geschmücktes Papier zu-
hestellt wurde : „Sie haben sich am . . . um . . .
Uhr zu melden und dann folgte ein Nachsatz,
der das Blut zu Eis erstarren machte: ^Wid¬
rigenfalls . . . Was hinter dem „widrigen¬
falls " kam, schwankte zwischen Geldstrafe und
Gefängnis . Man mochte sich im Besitze eines
noch so reinen Gewissens wähnen , man suchte
Loch nach ein paar „dunklen" Punkten , denn
so rein sind Gewissen meistens nicht.
--̂ Künftig nun , so hat der Reichsführer js an¬
geordnet , soll die Polizei keinem tugendsamen
Volksgenossen mehr Briefe schreiben mit „Sie
haben sich. . und „widrigenfalls ". Ein alter
Zopf soll damit fallen und das gute ver¬
trauensvolle Einvernehmen , das überall im
persönlichen Umgang zwischen Bevölkerung
und Polizei herrscht, soll durch bedrohliches
Papiergeraschel nicht mehr gestört werden,
«war wird man auch in Zukunft von der
Polizei keine Briefe erhalten „mit freund¬
lichen Grüßen von Haus zu Haus ", aber auch
im amtlichen Formular wird sich die gegen¬
seitige Achtung widerspiegeln, die Volk und
Staat verbindet . Insofern sind solche Aeußer-
lichkeiten nicht nebensächlich und unwichtig,
sondern ein aufschlußreiches Kennzeichen des

rhältnisses zwischen Staatsführung und
>lk. Welch ein Abgrund liegt zwischen die-
a Erlaß des Neichsführers ls und einem
rmular , das vor dem Weltkrieg im Bereich
: „Armenpflege" einer Stadt üblich war

das , um gleichermaßen für Männer,
m und Kinder verwendbar zu sein, mit

den Worten begann: „ _
wird hiermit bescheinigt
der Unterschild zwischen
Volksgenosse.

I
. . Hier zeigt sich
„Untertan " und

Zerrissene Geldscheine
" Die Anordnung über die Zurückweisung von
zusammengeklebtcn Noten bei den öffentlichen
Kaffen hat zu unerwünschten Folgen geführt.
Die Neichsbank hat infolgedessen gebeten, daß
Noten , die nur durch längeren Umlauf be¬
schädigt, zerrissen und wieder zusammengeklebt
sind, deren Teile also gleiche Notennum-
mern  tragen und be: denen Teile der Noten
selbst nicht fehlen, nach wie vor von den öffent¬
lichen Kassen angenommen und an die Reichs¬
bank abgeliefert werden sollen. Die öffentlichen

verschiedener Noten-
die Annahme abzu-

lemgarten , die sich :n das Stadt¬
lisch einfügen, zu beschaffen. ..

bzw. das Vorhandensein
nummern scstzustcllen, ist . ^ .
lehnen und der Inhaber an die Neichsbank
tu verweisen.

Die Bedeutung der Kleingärten
Das Reich gewährt unverzinsliche Darlehen
Die Reichsreaierung wendet dem Kleingar-

tcnwcsen ihr besonderes Augenmerk zu. Es
ist das wirksamste Mittel , der Verstädterung
entgegenzuarbeken . Der Kleingarten ist so
recht geeignet, den Schaffenden mit Grund
und Boden zu verbinden, ihm selbst und sei¬
ner Familie Entspannung und Erholung zu
bieten . Nicht zuletzt ist Gelegenheit gegeben,
durch die Bodenarbeit sehr wesentlich zur
Eigenversorgung der Familie mit Gemüse,
Obst usw. beizutragen.

Die Leistungen von 560 000 der vom Reichs¬
bund deutscher Kleingärtner erfaßten Klein¬
gärten wurden untersucht. Die Landfläche
dieser Gärten umfaßt 21871 Hektar oder 0,08
vom Hundert der gesamten landwirtschaftlich
genutzten Fläche. Darin waren allein 1,80
Millionen Apfelbäume, 1,17 Millionen Birn¬
bäume, 902 000 Kirschbäumc, 890 000 Pflaumen-
und Zwetschgenbäumeund 37,36 Millionen
Beerensträucher. Als Gemüseland wurden
10 982 Hektar genutzt. Berücksichtigt man , daß
die Zahl aller Kleingärten 1,5 Millionen be¬
trägt, und daß von ihnen sährlich allein über
600 000 Tonnen Gemüse  geerntet werden,

man um .über die große Bedeutung
des Klemgartenwesens klar.

Die Reichsregierung fördert den Kleingar-
tengedanken insbesondere durch Gewährung
unverzinslicher Reichsdarlehen.  Ihr
Hauptziel ist, geeigneten und willigen Fami¬lien Dauerklein " " ' ' " '
bild harmonisch

Gefahren bei Gewitter
Seitdem man weiß, daß der Blitz eine Ent¬

ladung von Luftelektrizität zwischen Wolke
und Erde ist, ist es leichter geworden, sich
gegen seinen tödlichen Strahl zu sichern. Ge-

' gen Blitzschläge im Haus ist man im allge¬
meinen ziemlich gefeit, wenn man die Nähe
des Ofens meidet und sich nicht unter hängen¬
den Lampen oder an das zugige Fenster stellt.
Auf der Straße ist man in der Nähe von
Mauern , besonders von Dachrinnen , mehr ge¬
fährdet als in der Mitte des Weges. Im Wald
suche man das Innere .auf, wo die Bäume
gleich hoch stehen. Einzelstehcnde Bäume sind
stark gefährdet . Auf dem Feld soll man vor
allem mit eisernen Spitzen versehene land¬
wirtschaftliche Geräte weglegen. Schnelles
Laufen erhöht die Gefahr. Auf völlig freiem,
baumlosen Flachland biete,, bei heftigen Ge¬
wittern nur Gräben oder furchen Schutz,

wenn man sich in ihnen niederlegt . Ebenso ist
man unter steinernen Brucken verhältnismä¬
ßig sicher. Eisenbahnkörper und ihre Um¬
gebung sowie Eisenbahnzüge sind erfahrungs¬
gemäß ziemlich blitzgeschützt. —- — -
Eilige Nachricht als Brieftelegramm?

Brieftelegramme sind Telegramme zu er¬
mäßigter Gebühr,  die auch setzt im
Kriege aufgegeben werden können. In ihnen
werden die Nachrichten zu einer außergewöhn¬
lich niedrigen Wortgebühr (durch ganz Groß¬
deutschland se Wort 5 Pfg .) telegraphisch über¬
mittelt . Der Unterschied gegenüber Len voll¬
bezahlten Telegrammen besteht darin , daß sie
erst nach diesen übermittelt und dann hem
Empfänger wie ein gewöhnlicher Brief
zugeführt werden . Zn der Kriegszeit hat die
Zahl der wichtigen Telegramme stark zuge¬
nommen . Es tritt daher nicht selten der Fall
ein, daß während der Uebermittlung der
eigentlichen Telegramme kaum Pausen für
die Uebermittlung von Brieftelegrammen zur
Verfügung stehen, so daß diese langer unter¬
wegs sein können, als der Aufgeber angenom¬
men hat . Er wird deshalb immer abwägen
müssen, ob die Dringlichkeit seiner Nachricht
diese Verzögerung verträgt oder ob es nicht
richtiger ist, unter den Zeitverhältnissen lieber
ein gewöhnliches, vollbezahltes Telegramm
zu entsprechend höherer Gebühr aufzugeben.

Heute Altstoff — morgen Rohstoff
Reichsorganisationsleiter Dr . Leh hat emen

Ausruf erlassen, in dem er auffordert, nach
dem Beispiel der erfolgreich durchgefuhrten
Entschrottung der Betriebe durch die DAF.
eine neue Altmaterialsammlung auf
die Haushalte  auszudehnen . Aus dem
Aufruf geht hervor, daß sich Schüler und
Schülerinnen mit den Hausfrauen und Ge¬
folgschaftsmitgliedern wegen der Abholung
des Altmaterials , daS keinem Einzelnen zum
Nutzen, sedoch für die Allgemeinheit wichtig
ist, in Verbindung setzen werden.

cken /Vac/tbarKemsincke»
Esslingen. Am letzten Sonntag wurde bei der

Begehung eines Kartoffelackers zufällig eine
Befallstelle des Kartoffelkäfersmit 3 weiblichen
Käfern festgestellt. Beim Absuchen der Stelle
wurden ein weiterer Käfer und einige Larven ge¬
funden. Eigelege waren nicht verhandelt,

Böblingen . Der 40jähr. Rob. N .,wurde.vom
Sondergericht Stuttgart wegen' fortgeietzMi
Verbrechens  gegen die Kriegswirtschafts-
Verordnung sowie wegen Vergehens gegen die
Verbrauchsregelungsstrafverordnung und we¬
gen Schlachtsteuerhinterziehuna zu acht Mo¬
naten Gefängnis,  100 Mark Geldstrafe
und 650 Mark Wertersatz verurteilt . Er hatte
im Sommer letzten Jahres vier Schweine,
aus privater Hand gekauft und schwarz ge¬
schlachtet. Das Fleisch — mindestens 430 Kilo¬
gramm — verkaufte er in seiner Metzgerei zum
größten Teil ohne Fleischmarken.

Ausgleich von Hörten bei der Lohnsteuer
Vereinfachter — LrleickterunZ kür Lketrauen— Wekrsteuer entfällt
' Der Neichsfinanzminister hat eine Verord¬
nung erlassen, die den Lohnabzug wesentlich
vereinfacht und damit zugleich steuerliche Er¬
leichterung für viele Volksgenossen verbindet.
Das Ziel, alle Abzüge vom Arbeitslohn in
einem Betrage zusammenzufassen, kann nur
schrittweise erreicht werden. Ab 1. Oktober
wird fast ausnahmslos für alle Lohnabzüge
die gleiche Bemeffungsgrundlage gegeben sein.
Die Unterschiede in der Behandlung der Ar¬
beitsentgelte werden, soweit wie möglich, be¬
seitigt werden. Die Sachleistungen werden für
die Tarife aller Lohnabzüge einheitlich be¬
wertet. Gleichzeitig werden die Tarife aller
Lohnabzüge mit Ausnahme der Bürgersteuer
einheitlich ausgerichtet.

Es wird demgemäß ab 1. Oktober eine ein¬
heitliche Lohnabzugstabelle verwendet werden
können, in der Lohnsteuer, Beiträge zur Ren¬
tenversicherung und DAF -Beiträge hinterein¬
ander abgelesen werden können. AuL die
Krankenkassenbeiträge, soweit sie nach Lohn-
stufcn erhoben werden, werden ab 1. Januar
1942 auf die Lohnstufen der Lohnsteuertabelle
abgestellt werden. Jeder Lohnbuchhalterkann
dann auch die Krankenkassenbeiträge und die
Beiträge zum Reichsstock für Arbeitseinsatz
zusätzlich in die Tabelle aufnehmbn.

Am 1. Oktober tritt eine neue Lohnsteuer¬
tabelle in Kraft. Die gegenwärtige Größe der

Steüerstufen führt Lei nur unbedeutender
Ueberschreitung oft zu Härten . Die Lohnstufen
werden deshalb erheblich verengt . Sie betragen
statt bisher 6,50 bis 52 Mark künftig nur IM
bis 13 Mark . Die Freude an der Mehrarbeit
wird nicht mehr durch eine höhere Lohnsteuer
getrübt . Die neue Tabelle rundet die Steuer¬
beträge in der Monatstabelle auf volle 10, in
der Wochentabelle 5 Psg . ab. Vielfach dürfte
sich eine leichte Senkung der Lohnsteuer er¬
geben.

Ab 1. August werden die mitverdienenden
Ehefrauen besser gestellt. Bisher waren bei
der Lohnsteuer dem Arbeitslohn monatlich
52 Mark hinzuzurechnen . Das entfällt . Diese
Maßnahme dient dem erhöhten Arbeitseinsatz
der Ehefrauen.

Nicht mit Rückwirkung konnten Aenderun-
gen usw. der Steuerkarte vorgenommen wer¬
den. was Härten brachte. Jetzt sind Aenderun-
gen und Ergänzungen bis Beginn des Kalen¬
derjahres möglich, zuviel einbehaltene Steuer
wird erstattet . Auch die Bürgersteuerabfüh¬
rung wird stark vereinfacht. Sie geht zukünf¬
tig mit der Lohnsteuer an das Finanzamt.
Bisher hatten Unternehmen mit fast 500 ver¬
schiedenen Gemeinden zu tun . Die Wehrsteuer
wird ab 1. August bis auf weiteres nicht mehr
erhoben. Sie ist auch während des Krieges
stark zurückgegangen.

EmIiK lLr»ut
Hrdedsr - LsoktssekulL äurok VsrlLß Osksr  Llsistor,
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Punkt drei Uhr sind sie aufgcstanden

und trinken Kaffee im Stehen.
Das erste Morgengrauen liegt noch

über Werder , von den Seen her weht es
kühl. Der Himmel meint es auch nicht
allzu freundlich, denn er hat dicke Wolken
vor der Sonne.

„Es riecht nach Regen !" sagt Vater
Heinrich, mit vollen Backen kauend. Doch
niemand achtet auf seinen Unkenruf.
Heute haben sie weiß Gott an andres zu
denken, heute morgen gibt es überhaupt
nur einen Gedanken : „Das Glück auf
Falkenau " — ihr Wagen — wird laufen.

Vater Heinrich macht schon große Pläne.
Er will ein großes Werk gründen , der
Doktor soll es leiten , und Thiele und

sollen Werkmeister werden,
vielleicht auch der Rennfahrer

dieses Riesenkonzerns , weil er doch gut
anderthalb Jahre Taxe gefahren ist.

Der Doktor winkt lachend ab.
„Hör auf , Vater Heinrich! Erst laß die

Kiste mal laufen ! Dann - wenn sie
läuft - müssen wir das Rennen auf
der Nürburg gewinnen . . . und dann erst
können wir wcitersehen . Glairb nur nicht,
daß sich alles nach Rennwagen drängt!
Und überhaupt , Kinder , wenn alles gut
geht . . . ich Hab' was anderes im Sinn !"

Alle sind sie neugierig , aber er läßt sich
auf nichts ein.

„Erst mal laufen lassen und dann ge-
winnen !" meint er zweifelnd. „Das ist
nämlich gar nicht so leicht. Glaubt nicht,
daß die andern alle Schafsköpfe sind! Die
kommen mit einem Nennstall , Nenn«
leitnng , Ersahteillager und wer weiß was
an . Und wir ? Wir schieben wahrschein¬

lich alle die Böcke, die die andern vor fünf
Jahren geschossen haben. Also arbeiten
. . . Mund halten und abwarten !"

„Der Doktor ist eben sin Pessimist!"
resigniert Vater Heinrich. „Er hat kernt
Phantasie , und da ist eben nichts zu
machen. Verdorben für alles Hohe und
Edle."

„Ne, das nicht. Aber ein Techniker rech,
net immer nur mit erfaßbaren Größen.
Aber nun los , Jungs ! Wenn die Avlls
von Herrcnfahrern wimmelt , können wir
nichts mehr machen."

Sie brechen aus. Der Doktor nn neuen
Rennwagen , der letzt silberweiß im neuen
Lack glänzt . Ganz zart hat Schorsch« tt
feinen Buchstaben hinter den Einstieg ge¬
malt : Glück auf Falkenau . Las ist rüh¬
rend und hoffnungsvoll zugleich. Schorsch
und die andern kommen in der alten
Kaffeemühle von Thieles Schwager nach,
die eigentlich nur noch auf Obst- und Ge-
mttsetransport eingestellt ist. Vorsichtig
windet sich die seltsame Karawane bis an
die Avus heran.

Die im Morgendunst schimmernde
Prüfstrecke liegt noch leer und verlassen.

Schorsch, der den Wagen ja auch im
Rennen fahren soll, steigt als erster ins
„Glück auf Falkenau ".

Die andern nehmen Aufstellung mit
Stoppuhren und schicken ihn auf die
Reise, mit Ratschlägen wohlversehen.

Der Motor heult auf, das ist ein herr¬
licher Morgengesang in ihren Ohren.

„Bombenschlag, die Kiste! Was ?!"
brüllt Thiele und strahlt überS ganze Ge-

. .Schorsch preßt die Lippen zusammen,

schaltet und rückt die Kupplung ein . Da
tupft ihn der Doktor auf die Schulter.

„Laß mich mit !" ^ . ,
Schorsch versteht. Es ist schließlich des

Doktors Kind . Er winkt ihm zu, und der
Doktor schwingt sich neben ihn.

„Achtung!"
Wie ein Pfeil schießt - er Wagen los . '
Morgentau hat den Asphalt feucht ge«

macht, sie müssen vorsichtig sein.
Auf der Geraden huscht der Zeiger des

Tachometers auf die hundertachtzig zu.
Die beiden Männer fühlen keinen

Unterschied mehr : 95 . . . 120 . . . ISO ,
180 . . . alles erscheint ihnen gleich schnell^
Die Geschwindigkeit hat alles Gefühl süp,
die Steigerung genommen. Nur der un«
bestechliche Zeiger des Tachometers sagt

-flltstoffe

sind Nohftoffe fiir̂ die deutsche wirk
schast. vernichte sie nicht, laß sie«ich»
verkommen.* . ^
ihnen, in welchem ungeheuren Tempo W
über die Bahn jagen . Jetzt sind sie safr
an die 200 gekommen. Das Motoren«
geräusch ist in ein irrsinnig eindringliches
Singen übergegangen . Der Luftdruck!
quetscht sie in ihre Sitze zurück. )

Der Doktor will etwas rufen . . . dis,
Kurve schwebt heran . . . er kommt nicht
dazu . . . schon haben die Bremsen diS
Geschwindigkeit auf 150 Kilometer her«
abgesetzt . . . das ist, als stoße sie eins
Riesenfaust gegen die Brust . Der Wagen
tanzt unter ihnen , einen Augenblick ist
Heinz zumute , als wirble die Welt unter
ihm. Da drückt Schorsch schon hart an der
Grasnarbe den Wagen durch das Rund.

Die zweite Gerade!
Trocken ist die Bahn geworden. Hier

hat die Sonne bereits den Tau auf«
gesogen, und nun , silberner Vogel, du
Glück auf Falkenau , zeige, was du kannst!

Zweihundertsünfzehnl
(Fortsetzungfolgt.)

Schreckensnacht in Deckenpfronn
vor 145 Jahren

Als vor 145 Jahren die Franzosen ins deut¬
sche Land einfielen, kamen die Revolutionshcere
auf ihrem Wege über den Schwarzwald auch
nach Deckenpfronn. Die Franzosen erschienen
am 16. Juni 1796 mit einer Kolonne Jäger
und lagerten sich vor dem Ort an dem auf der
Höhe gelegenen und durch seine hohe Pappel
heute weithin kenntlichen Egelsee. Die französi¬
schen Jäger dehnten ihre Plünderungen bis
weit in den Ort herein aus, und manchem Bür¬
ger wurde der Säbel vor die Brust gesetzt, um
Geld herauszupressen. Doch wußten sich die
DeckenpfronnerBauern zu wehren. Unter der
Führung ihres unerschrockenenSchultheißen
Faißler bildeten sie zwei Linien durch den Ort
und kamen, wenn je ein Trupp Franzosen
plündern wollte, den Bedrängten zu Hilfe.
Zwar wurden etliche Bürger ihres Geldes be¬
raubt, und in den Wirtshäusern ging viel Wein
und Branntwein , Brot und Fleisch drauf — in
das Lager am Egelsee mußten Wein in Gelten
und der Haber in Karren zugeführt werden —,
aber die Bauern kamen doch ohne größere Plün¬
derungen und Mißhandlungen über die Schrek-
kensnacht hinweg. Am lichten Tag zogen die
Franzosen nach Herrenberg und Stuttgart zu ab.

Als die kaiserlichen Truppen noch im selben
Jahr den Feind über den Rhein getrieben hat¬
ten, kamen die Befreier im Frühjahr 1797 nach

» « ?

Württemberg ins Quartier . In Deckenpfronn
lagen Regimenter des Grafen Kinski. Dessen
und des Rittmeisters Batua Bursche, die im da¬
maligen „Ochsen,, einquartiert waren, machten
in ihrem Mutwillen den Kirchturmknopfzur
Zielscheibe und trafen ihn auch beide mit ihren
Büchsen, sodaß der Knopf vier Löcher erhielt.
Dieses schlechte Stücklein hatte zur Folge, daß
die in dem Knopf eingeschlossenen und für die
Geschichte Deckcnpfronns sehr aufschlußreichen
Aufzeichnungen der früheren Geistlichen zu
Grunde gingen. Bei einer zwei Jahre später er¬
folgten Kirchturmreparaturwaren die wertvol¬
len Papiere durch Witterungseinflüfse so ver¬
fault und zermürbt, daß sie beim Oeffnen der
Kapsel in kleine Stückchen zerfielen. G.

W
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» Bannführer Roller gefallen
Stuttgart . Bannführer Karl Roller

am 23. Juni im Osten gefallen. Er war einer
der bekanntesten württembergischen HJ .-
Führer . Während der Jahre 1930 bis 1933
war er HJ .-Führer in Stuttgart , der sein be¬
sonderes Tätigkeitsfeld in den einstmals roten
Stadtteilen suchte. Als Mitglied des Gebiets¬
stabes und als DJ .»Beauftragter des Gebietes
Württemberg war sein Name für viele Tau¬
sende von Pimpfen ein feststehender Begriff.
Als Stoßtruppführer hatte er einen Brücken¬
kopf am Pruth zu halten . Trotz feindlicher
Uebermacht ist es ihm gelungen , ihn stunden¬
lang zu verteidigen , bis weitere Einheiten
der deutschen Wehrmacht eingreifen konnten.
Bei diesem Kamps wurde er schwer verwun¬
det ; er starb noch auf dem Weg zum Truppen¬
verbandplatz . Damit setzte er das höchste
Siegel unter einen Kampf, der seinem Leben
Inhalt Md Wert gegeben hatte , —

* ^
Harte Strafen für Schwarzschiächter

Ulm. Das Sondergericht verhandelte gegen
zwei Schwarzschlächter und verurteilte diese zu
empfindlichen Gefängnisstrafen . Der vorbe¬
strafte Schweinehändler und Metzger Hab-
d a n k aus Söflingen hatte wiederholt
Schwarzschlachtungen voraenommen und fünf¬
einhalb Zentner Fleisch auf gesetzwidrige
Weise veräußert . Das gegen ihn ausgespro¬
chene Urteil lautete neben einer Geldstrafe und
einer Wertersatzstrase auf eineinhalb Jahre
Gefängnis . Auch der Metzger und Landwirt
Georg Zink  aus Niederstotzingen hatte sich
wegen eines Verbrechens gegen die Kriegs-
wirtschaftsverordnung zu verantworten . Das
Fleisch von zwei Kälbern und sechs Schweinen^
hatte er teflweise ohne Marken an seine Kund¬
schaft abgegeben. Er wurde zu zehn Monaten
Gefängnis verurteilt.

Lubwigsbura. (Soldatgewann Fünf-
Hunderter .) Ein Soldat wurde von der
Glücksgöttin mit einem Fünfhunderter be¬
dacht. Der Gewinner , ein glücklicher Fami¬
lienvater,  war über den unverhofften Zu¬
schuß natürlich sehr erfreut.

Sulz a. N. (Im Neckar ertrunken .)
Am Sonntag ertrank rin 18jähriger Junge
beim Baden im Neckar. Er wurde plötzlich
von der Strömung fortgerissen und versank.
Sein Begleiter sprang ihm sofort nach und
versuchte ihn zu retten.  Der Ertrinkende
klammerte sich in seiner Todesangst so sehr
an ihn , daß er selbst mit in die Tiefe gerissen
worden wäre , wenn nicht ein Landläger ihm
eine Stange zugereicht hätte , mit der er sich
wieder ans Ufer retten konnte.

, Kreis Horb . (Tödlicher
die Tenne .) Der sieben>äh-

. .y- des Gipsers Job . Kienzle
stürzte beim Heuabladen so unglücklich aus die
Tenne , daß er sofort tot war.

Schramberg . (Dreijähriges Kind
verbrüht .) Ein dreijähriger Lunge fiel in
einen Behälter mit heißem Wasser.  Das
bedauernswerte Kind wurde so schwer ver¬
brüht , daß es tags darauf starb.

Ehingen a. D. (Badediebe .) In der Klei¬
derablage des Donaubades kamen zwei gol¬
dene, mit Steinen besetzte Ringe  abhanden.
Der Dieb konnte noch nicht ermittelt werden.
Der Vorfall gibt Anlaß , davor zu warnen,
in die Freibäder Wertgegenstände oder größere
Bargeldmittel mitzunehmen.

Steinhilben , Kreis Sigmaringen . (Tot
aufgefunden .) Der 63jährige Matthias
Baier  wurde unweit des Ortes neben sei¬
nem Fahrrad tot aufgefunden.
Aus Baben

Pforzheim . (Radfahrer von Lastzug
angefahren .) In der Güterstraße wurde
rin Radfahrer von einem Lastzug erfaßt und
z« Boden geschleudert. Der Radfahrer erlitt
einen Beckenbruch  und mußte in das
Krankenhaus übergeführt werden.

Villingen . (Durch ein Brikett töd¬
lich verunglückt .) Als die Maschine des
Lokomotivführers Martin Quindel  mit
Brennstoff versorgt wurde , schlug ihm ein

schweres Brikett so heftig gegen den Leib, daß
der Mann innere Verletzungen erlitt , denen
er bald darauf erlag.

Konstanz. (JmletztenAugenblickge-
rettet .) Beim Spiel stülpte ein vier Jahre
altes Kind in den Dampfschiffhafen. Ein
Schüler aus Stuttgart namens Kienzle
konnte das bereits bewußtlose Kind noch im
letzten Augenblick dem nassen Element ent¬
reißen.

Meersburg . (Im Bodensee ertrun¬
ken^  Ein siebenjähriges Mädchen, das ohne
Aufsicht War, stürzte in den Bodensee und er¬
trank.

Oie Landeshauptstadt meldet
Einem schwungvollen Handel mit gestohlenen

Damenkleidern  trieb der 59jährige Älberi
K-, der innerhalb eines Jahres fortgesetzt sei¬
ner Firma entwendete Waren verkaufte oder
verpfändete . Er wurde von der Strafkammer
zu einem Jahr Gefängnis  verurteilt.

Auf einem Jndustriebahnhof in Gais-
burg  kam ein 39jähriger Mann unter den
Rangierzug , wobei ihm der linke Fuß abgefah¬
ren wurde.

Am Donnerstag findet im Weißen Saal des
Neuen Schlosses das dritte Schloßkonzert
statt, bei dem das Wendling -Quartett spielt.

LportnactiricliteW
Oie Deutsche Leichtathletikmeisterschast
Einen besonders schlagenden Beweis , wie

stark und lebendig der deutsche Sportbetrieb
auch im Kriege geblieben ist, liefert das
Meldeergebnis der Großdeutschen Leicht¬
athletik - Kriegsmeisterschaften am 19. und
20. Juli im Berliner Olympiastadion . Die
Teilnehmerzahl von 688 Bewerberinnen und
Bewerbern aus dem Jahre 1940 ist mit ins¬
gesamt 780 Einzelnennungen — 529 Män¬

nern und 188 Frauen — weit übertroffen
worden.

Es fehlen nur drei Titelverteidiger : Becker
(Berlin ) für die 110 Meter Hürden , König
(Stettins für den Weitsprung und der Ham¬
burger SV . für die Sprinterstaffel der Frauen.
Bemerkenswert ist, daß auch der 38 Jahre
alte Erich Borchmeher wieder gemeldet hat
und im Weitsprung nach zweijähriger Pause
wieder der Rekordmann Luz Lang dabei ist.
Harbin startet über 400 und 800^ steter und
sehr stark sind die 5000 Meter mit Syrina,
Haushofer , dem Titelverteidiger Eitel (Eß¬
lingen ), Eberhards Fellersmann und Berg
besetzt.

Deutsche Verrinsmeistrrschast "
VfB . Stuttgart  führt am kommenden

Wochenende unter Aufsicht des Gebietsfach-
wartes der HI . für Leichtathletik Kämpfe zur
Deutschen Vereinsmeisterschaft durch. In der
Klaffe I treffen sich die Kickers, der VfB . und
der Polizei -SV . In der Klasse II sind SpVgg.
Vaihingen , VfL. Sindelfingen und die TG.
Stuttgarter Favoriten . Das Ziel ist. den
ASV . Köln und den Dresdener SC ., die mit
über 10 000 Punkten in Deutschland an der
Spitze liegen, zu übertreffen.

Orrer ' c/urck » c/en Hpörk
Oberleutnant Friedrich Wilhelm Höfling

und Helmut Hamann , beide mehrfache deutsche
Leichtathletik-Meister , sind im Osten gefallen.
Oberleutnant Holling war mit der Zeit von
51,6 Sekunden deutscher und europäischer Re¬
kordmann über 400 Meter Hürden . Hamanns
Spezialstrecke waren die . 400 Meter : er war
dreimal Deutscher Meister und gehörte zu der
in den letzten Jahren so erfolgreichen deutschen
4X400 Meter -Staffel.

Der Franzose Nakache schwamm in Marseille
mit 2:36,6 Minuten einen neuen Weltrekord
über 200 Meter Brust heraus . Den alten Re¬
kord hielt der Amerikaner Kasley mit 2:37L
Minuten.

llvckvk^ wiliv kflitslieä äer X8V.

Tapfer gingen öie Mäöel ihren Weg
kLIaseenleainerackinneu berichten - Von äer ^ rbeilslosigtreit rum könsstr aller ktrakt«

Ein kleines Buch liegt vor mir , die Seiten
sind dicht beschrieben mit den verschiedenartig¬
sten Handschriften , Bilder find dazwischenge-
klebt von j ingen Frauen , von Ehepaaren mit
kleinen Kindern . Es ist das spannendste Buch,
das ich feit langem gelesen habe, denn es ist
sin Stück Lebensgeschichte  einer Reihe
junger Mädchen und Frauen in einem äußer¬
lich und innerlich bewegten Zeitabschnitt : der
Rundbrief meiner alten Klasse.

Als wir 1932 das Abitur mehr oder minder
ruhmvoll bestanden hatten , da stellte sich uns
allen die bange und gerade für junge Men¬
schen so niederdrückende Frage : Wo werden
wir eine Möglichkeit finden, unsere Kräfte
einzusetzen? Denn man brauchte uns nicht,
wir würden nur das Heer der Arbeitslosen
vermehren.

In den Lebensschilderungen meiner Klaffen¬
kameradinnen wirb deutlich, wie tapfer sie sich
mit diesen Problemen herumschlugen, wie sie
unermüdlich nach Lehrstellen, nach Arbeit,
nach Berufsaussichten suchten, wie sie auch
mit einfachsten Vekdienstmöglichkeiten zusrie-
oen waren , uuo ichon nach wenigen Jahren
vollzieht sich das Wunder der deuflchen Wand¬
lung : Wir alle haben Arbeitsmöglich¬
keiten  gefunden , die unseren verschiedenen
Begabungen und heimlichen Wünschen ent¬
sprechen. Man braucht uns , wir sind nicht
mehr nutzlos und überflüssig.

Vielfältig find die Berufsbilder . Da ist
Marianne,  begabt in Naturwissenschaften
und Mathematik , die sich als Werkstudentin
zur Apothekerin emporarbeitete , in fester
Lebenskameradschaft mit ihrem jetzigen Mann,
der als Schlofferlehrling begann und heute
Ingenieur ist.

Irmgard  studierte Wirtschaftswissenschaf-
ten, lernte praktisch in Banken , Betrieben und
Versicherungen. Als Diplom -Kaufmann und
Diplom » Steuersachverständige arbeitet sie
heute in "inem Wirtschaftsprüferbüro und

trägt fast allein die Verantwortung , da der
Wirtschaftsprüfer eingezogen ist.
.Inge  trat sofort nach dem Abitur in die

elterliche Buch- und Musikalienhandlung ein.
Jahrelang hat sie bis in die Nacht hinein ge¬
arbeitet , um das ererbte und geliebte Geschäft
durch die schweren wirtschaftlichen Krisenjahre
hindurch dem jüngeren Bruder zu erhalten.
Aknle. nach dem Tod der Eltern , führt sie das
Geschäft allein weiter , während der Bruder
im Felde steht.

Neben den Berufstätigen , in PflichtenkreiS
and Lebensanschanung kaum voneinander ge¬
trennt , stehen die jungen Ehefrauen
und Mütter . Hanno  n weiter des
Stadtverkehrsamtes einer mitteldeutschen
Großstadt geheiratet . Mit allen Kräften hilft
sie ihm, soweit ihr die beiden kleinen Kinder
Zeit lassen, bei der Arbeit . Traute,  selbst
Lehrerin , hat einen Dorfschullehrer geheira¬
tet . In einer Bräuteschule hat sie sich, die.wir
als Großstadtmensch und Bücherwurm kann¬
ten, auf die Tätigkeit im großen Landhaushalt
vorbereitet . Heute ersetzt sie teilweise ihren im
Felde stehenden Mann , führt die Jungmädel-
und die Kindergruppe im Dorf und fühlt sich
für die ganze Dorfgemeinschaft mit verant-
lich. Eine feste Arbeits - und Schicksalsgemein¬
schaft verbindet Annelies  mit ihrem Mann.
Schon in der Schulzeit arbeitete sie mit Be¬
geisterung im NS --Schülerbund mit . Die
ganze Entwicklung der nationalsozialistischen
Jugendbewegung hat sie aktiv miterlcbt . Heute
steht sie gemeinsam mit ihrem Mann in der
Kulturarbeit der Hitler -Jugend.

Das größte Erlebnis , der Mittelpunkt allen
Denkens und Fühlens aber sind für alle jun¬
gen Frauen ihre Kinder.  Viele von ihnen
haben schon zwei oder drei , manche erwarten
das nächste in kurzer Zeit . Prächtige Jungen
und Mädel sind es, die sich da auf Bildern in
aller Lebensfreude und -frische vorstellen.
„Wie beneide ich sie um ihre Kinder !" schreibt
die Klassenlehrerin im Rundbrief . Sie steht

denselben Fragen und Aufgaben gegenüber"
wie die meisten ihrer ehemaligen Schülerinnen,
denn auch sie hat geheiratet . Die Haushalt¬
führung macht ihr ein wenig Mühe , sie war
im praktischen Alltag nicht sehr erfahren , aber
sie schafft es schon! Wie nahe ist uns plötzlich
unsere Lehrerin  bei aller Verehrung und
Hochachtung, die wir ihr stets entgegenbrach¬ten!

So verschieden auch unsere Lebenswege ver¬
laufen mögen, eines ist ihnen allen gemein¬
sam: das Ja -Sagen zu den Entscheidungen'
Deutschlands und das heiße Bemühen , mit
kleinen Kräften einen Beitrag zur
großen Zeit zu leisten.  Als Helferin
im DRK ., als Mitarbeiterin in der NS .»
Frauenschast , als Leiterin einer Werkfrauen-
aruppe — überall stehen meine Klaffenkamera¬
dinnen neben Haushalt - und Berufspflichten
ncch zusätzlich im Dienst.

Ein bedeutsames Zeichen der Zeit läßt
sich darin erkennen : die Kraft und Sicherheit,
mit der die junge deutsche Fraucngencration
mit den Lebensaufgaben fertig wird , die
Tapferkeit , die sie die zeitbedingten Schwie¬
rigkeiten überwinden läßt , und die Lebens¬
zuversicht und Dienstbereitschast,
mit der sie in die Zukunft schaut, vr . fl . 2.

Krauen helfen mit
Ein eindrucksvolles Beispiel dafür , wie stark

die deutschen Frauen schon dem Appell gefolgt
sind, im Kriege ihre Arbeitskraft der Volks¬
gemeinschaft zur Verfügung zu stellen, bietet
ein Bericht des Leiters des Fachamts Energie-
Verkehr -Verwaltung in der DAF ., Georg
Körner . Ter Fraueneinsatz aus freiwilliger
Grundlage erreichte danach im Gebiet der
Reichsbahn  69 000, bei der Reichspost
120 000 weibliche Arbeitskräfte , bei den Schie¬
nenbahnen des Nahverkehrs etwa 20 000 und
in der Elektrizitätsversorgung rund 12 000
Frauen . Die Nation braucht aber den Einsatz
von noch vielen weiteren weiblichen Arbeits¬
kräften , die gegenwärtig noch außerhalb des
Arbeitsleüens stehen. _

irr

Im Regierungsblatt wird die allgemein «!
Bergpolizeiverordnung für  den Ver¬
waltungsbezirk des Oberbergamts Stutt¬
gart  bekanntgegeüen . Die Verordnung trat
am 1. Juli in Kraft.

*
Die Aufbauarbeit im Reich und den neuen

Gebieten wird ein ständiges Hin- und Her¬
fluten der Schaffenden zur Folge haben. Zur
Durchführung der Betreuungsaufgabe ist eine
für das ganze Reich zuständige Zentral¬
stelle für Arbeitspapiere  errichtet
worden , die ihren Sitz beim Zentralbüro der
Deutschen Arbeitsfront . Berlin W35, Pots¬
damer Straße 176, hat.

Der Reichsbund deutsche Familie hat eine
Forschungsabteilung  eingerichtet , um
Unterlagen für die wirksame Lösung der be¬
völkerungspolitischen Aufgaben zu schaffen.
Sie wird alle Fragen bearbeiten, von dev
Hausgehilfinnenfrage und dem Wohnungs¬
programm bis zu den Fragen der rechten Gat¬
tenwahl und der aufartenden Femilienpflege,

*

Mit den Bezeichnungsvorschriften in der
Möbelwirtschaft hat der Reichswirtschafts¬
minister klargestellt, was unter „Stilmö¬
beln"  zu verstehen ist. In Zukunft dürfen
nur solche Möbel als „Stilmobel " bezeichnet
werden, die aus der Zeit vor 1850 stammen
und stilreine Formen aufweisen. Auch künst¬
lerisch hochwertige Nachahmungen  sol¬
cher Möbel dürfen als Stilmobel angeboten
werden. Echte oder nachgcahmte Biedermeier¬
möbel, ebenso Barock-, Rokoko- und Renais¬
sancemöbel können also weiter als Stilmöbel
verkauft werden.

von 21.26 Uhr bis 5.31 Uhr

dI3.-? ro»»v V̂arttsmdsrz (ZwdÜ. OssLwtlvitavs 0 . Lovx-
vor . LtuttxLrt . krisäriodstr . 13. Vorkgiisltor vvö Lk'brikt«
lsltsr k'. ü . Lob solo . Oviv . Verlag : Lrkvarrvalil V̂aekt
6wb3 . Oroelc: OolsedlLgvr'aetio klocküruckorst Ovlv»

2 . 2t . krvlslisi » ü gültig

aoarcavavLao
L » ir » i»er » r « I»« 8t « r8 ü « 8 ^VekrlLret8e8 P

im „ V o I I< « t fi s s t e r 6 s I w " sm 10. äuli 1941 um 20 Ubr
Zugunsten ckvs Xrisgsbiltswsrkss kür 6ss vsuiscks i?ois Kreur

^ustabrenäe:  I -eitunj; : Unieroklirier strich Schmale
Solisten: krsnr kloltre,  Klavier

stuckolksienäler,  Violine

Vorlraxstolge:

4. 8. 8acb : Dranäenburxisches Konrert I4r. 3 in O-Dur kür3 Violinen, 3 Violen, 3 Violoncelli
unä Lontinuo

6. k. flSnäel: Oer harmonische Orodsebmieä (Ikems mit VerSnäerunxen) aus äer Suite D-Dur
tür Klavier

Ollis. lartinl : leuielsirillersonaie O-sioll kür Solovloline unck Streicborcbeeter
V.4 .älorart : Serensäe : Line kleine klachtmusik tür Ltreicliorclisster
kr. Schubert: diilltSrmarscbkür Klavier
3. Srabmsr IValrerH-Dur lür Violine unä Klevier
kr. Schobert: 2 Deutsche iSnre (kür Streichorchester)
äok. Strsutz: kirricatopolka (kür Streichorchester)

llintrlttekarten : 1.50 li/st., kür Schüler unä iVshrmacliisangehürizsI .—ilitU. unä —.60 lltst.

L«IV. S. öuli IA41

OairlLsaKUuiA
für äie Rebe unä herrliche flnteiinshme, äie wir bei äem schweren

Verlust unserer lieben

IVillielm
erfahren äurlten, tiir äie rrhedenäe Lrsuerieier von Herrn Dekan
Hermann, tür äie Mitwirkung äer Kirchen- unä äer Lläserchor«.
ragt innlgrten Dank

?a « ilie Karl « olr.

Ziiihiineh.BerfttigttiW in Hemnberg
Am Samstag , den IS . Juli 1»»1. findet in der Derzuchthalle

in Herrenberg eine

Zuchtvieh-Dersteigerung
stati.

Auftrieb 14« Surren und eine Anzahl Kalbinnen
Sonderkörung der Farren : Srettag , II . Juli 1941,13 00 Uhr.

jVersteigerung: Samstag , 12. Juli 1941, 9.00 Uhr.
Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebietenist der Besuch der

Veranstaltung verboten.  Sämtliche Besucher haben Personalaus¬
weis mitzusiihren.
WSrtt. FlecklviehzuchtverbandDlechoiehznchtverband de«
für den Sülchga« Herrenderg Würtl. Unterlandes Lndwigsb.

Dem Reichsnährstand angegliedert.

Suche Stelle  als

Bürohilfe
in Laim oder Umgebung.

Angebote unter T . B . 158 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

In verkaufen

eiserne Bettstelle
mit Rost. Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht".

Suche

zu mieten oder älteres Modell
zu kaufen.

Angebote unter L. B . 158 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Sonntag abend zwischen Calw
und HirsauDamil-AkMMHr
verloren. Abzugcben gegen Be¬
lohnung Lalw Biergaffe 12

Schlachtpserde
kaust zu Höchstpreisen Pferde-
großschiächieret Eugen StShr.
KirchhestnT . Tel.662u.Köln/RH.
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